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HARMONYPOINT 
– das Gartenjuwel der Riedls

Im Herzen der Südsteiermark, der sogenannten österreichischen 
Toskana, eingebettet zwischen sanften Hügeln, haben Roswitha 
und Franz Riedl einen formalen Garten in Hanglage geschaffen. 
In rasanten Zeiten soll dieser vor allem eines: den Menschen,  
der darin verweilt, zur Ruhe kommen lassen und ihm Kraft und 
Energie spenden.    Text: Veronika Schubert    Fotos: Robert Mabic
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Wir haben hier nichts dem Zufall 
überlassen“, sagt Roswitha 
Riedl. Gelernte Gartenplanerin 

ist sie keine, auch wenn man das kaum 
glauben mag. Nach Ausbildungen unter 
anderem für Raumdesign, Innenarchitek-
tur, Geomantischer Gartenkunst und Ge-
sundheitswissenschaften gestaltete sie 
Schritt für Schritt über bald zwei Jahrzehn-
te ihren ganz persönlichen Kraftgarten. 
„Wir wollten keinen Unterschied zwischen 
drinnen und draußen, bei uns gibt es auch 
im Garten Zimmer. Hier leben und arbei-
ten wir, sind kreativ und haben genauso 
Besprechungen mit unseren Kunden.“ Die 
positive Wirkung des Gartens auf den 
Menschen, das Einswerden mit der Natur 
war bei allen Gestaltungen oberstes Ge-
bot. Um zu sich finden zu können, sind 
hier Wiederholungen von Pflanzen und 
Elementen ebenso wichtig wie Formen, 
Proportionen und richtige Entfernungen 
zwischen Kraftpunkten und Sichtachsen. 
Die Planung sowie die Umsetzung wurden 
von der Familie selbst durchgeführt.

6.000 m² groß ist das Grundstück, aus-
reichend Grund, um durchatmen zu kön-
nen. Es gibt nur einen einzigen befestigten 

Weg, weil jeder Tag eine neue Wegefüh-
rung ermöglichen soll. Daher schlängelt 
sich der Rasen wie ein Teppich zwischen 
den Gartenräumen und dient als Pfad. Als 
„Harmoniepunkt“ bezeichnen die Besitzer 
ihren Kraftplatz und zeigen, dass ein Gar-
ten zu jeder Jahreszeit attraktiv sein kann. 
Während in England die Gestaltung von 
„Wintergärten“ fast schon zum guten Ton 
gehört und seit etwa zwanzig Jahren prak-
tiziert wird, ist dies in Österreich noch im-
mer nicht weit verbreitet. Auch im Garten 
der Riedls in Preding kommen im Winter 
in Eis und Schnee die klaren Linien und 
Formen besonders gut zur Geltung. Grä-
ser, Sträucher und Skulpturen sorgen da-
für, dass keine Langeweile aufkommt.

Räume zur Inspiration
Früher lag im Eingangsbereich eine Ser
vitutstraße, die für einen permanenten 
Lärmpegel sorgte. Mittlerweile konnte die 
Straße auf Ansuchen der Riedls verlegt 
werden. So wurde die erste der drei Ebe-
nen beruhigt, doch auch die Schlichtheit 
der Anlage lässt schon hier ein Entschleu-
nigen und Innehalten zu. „Ich arbeite im-

mer mit Materialien wie dem Stainzer 
Hartgneis, die vor Ort oder in der Region 
vorkommen, um die natürlichen Ressour-
cen zu nutzen“, erklärt Riedl ihren Ansatz 
zum Bau der Trockensteinmauer. Ihre Phi-
losophie war es, einen Viertelkreis zu ge-
stalten, als Teil eines Ganzen. Der Sitzstein 
ist so platziert, dass zwischen ihm und der 
Stele eine Sichtachse verläuft. Am 21. Juni 
des Jahres geht die Sonne genau über der 
Stele unter. Bezieht man dieses alte Wis-
sen um die Sommersonnenwende ein, las-
sen sich die Jahreszeiten im Garten wie-
derentdecken und beleben. Auf die Frage, 
ob sie auch die Kraftplätze ortet, bevor sie 
einen Sitzplatz und Gartenraum gestaltet 
oder eine Achse festlegt, sagt Roswitha 
Riedl: „Darauf nehme ich immer Rück-
sicht, das ist eine Gabe, die ich schon als 
Kind in mir spürte und, je älter ich werde, 
annehme und nutze. Das und vieles mehr 
hat Wirkung auf den Garten und auch auf 
den Menschen.“

Vorbei am Rosenzimmer, dessen Ein-
gang auch im Winter mit seinem Bogen 
und den beiden Eibenkegeln klar erkenn-
bar bleibt, betritt man gleich dahinter das 
„Grüne Besprechungszimmer“. Als kleiner 

HARMONYPOINT – das Gartenjuwel der Riedls

Adresse
Tobisbergstraße 10, A-8504 Preding, Österreich

Lage
6.000 m2, 335 über NHN, 27 km südlich von Graz in der 
Steiermark, Österreich

Klima (Jahresmittelwerte, 1982–2012; climate-data.org) 
Winterhärtezone 6 b (Tiefstwerte –20,5 bis –17,8 °C), Jahres-
durchschnittstemperatur 8 °C; mittlerer jährlicher Nieder-
schlag 849 mm

Öffnungszeiten
Gartenbesichtigungen sind nur mit Führung und nach  
Absprache mit Voranmeldung möglich.

Kontakt
Tel. +43 676/73 62 55 4, info@harmonypoint.at,  
www.harmonypoint.at, 

1 � (Seite 34 – 35)  Im Winter zeigen sich die Konturen von Hecken, Stauden, Gräsern und Gehölzen.
2  Eingang zum Rosengarten: Der Bogen hat auch ohne Blüten und im Schnee Reize.
3  Inspirationsplatz im Viertelkreis: Zur Sommersonnenwende steht die Sonne genau über der Stele.
4  Roswitha und Franz Riedl, beide sehr kreativ. Die Objekte im Garten stammen alle vom Künstler Franz Riedl.
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5 � Der Nutzgarten wurde nach historischem Vorbild quadratisch angelegt und mit Hochbeeten ausgestattet.
6 � Rot leuchtet der Feuer-Ahorn (Acer tataricum subsp. ginnala) und stellt mit den anderen Sträuchern die  

Abgrenzung zwischen Inspirationszimmer und Rosenzimmer her. 
7 � Gräser zählen zu den Lieblingspflanzen. Blau-Schwingel (Festuca glauca) und Chinaschilf (Micanthus sinensis  

‘Morning Light’) sind als formale Streifen und Sichtschutz gepflanzt.

Senkgarten in Kreisform wird dieser Raum 
von einer dichten Ligusterhecke umschlos-
sen und lenkt den Blick auf sich selbst.

Natur im Garten
Trotz formaler Gestaltung legen die Riedls 
auf das Gärtnern mit der Natur wert. Che-
misch-synthetische Pestizide oder Mineral-
dünger wurden nie verwendet. Ihr Garten 
war einer der ersten, der in der Steiermark 
das Gütesiegel der „Natur im Garten“-Ini-
tiative tragen durfte. Artenvielfalt, Kom-
postierung, Verzicht auf Torf und das För-
dern von Nützlingen sind nur einige der 
Anforderungen. Oftmals traut man streng 
gestalteten oder historischen Gartenanla-
gen keine ökologische Bewirtschaftung zu. 

Dass dies aber nicht der Fall sein muss, 
beweisen die Riedls in langjähriger Praxis. 

Rückzug und Arena
Alle Sitzbereiche liegen in geschwunge-
nen Ebenen an der Peripherie. Nie ist er-
sichtlich, wo es durch den Eingangsbe-
reich hineinführt. Neugierde wird ge-
weckt. „Der Mensch will sich zurückzie-
hen und einen gestärkten Rücken“, sagt 
Roswitha Riedl, „ob das nun unsere Plau-
derecke ist oder die Naturarena.“ Die Na-
turarena ist der wirkungsstärkste Raum 
und hat eine lange Entstehungsgeschichte 
hinter sich. Es dauerte noch drei Jahre, 
nachdem der Bagger erstmals das Niveau 
ausgehoben hatte. Die Dimensionen und 

Proportionen sollten erst gefunden wer-
den, das Zentrum eine Klangschale sein. 
Damit diese auch in Schwingung versetzt 
werden kann, fand das Resonanzgesetz 
Beachtung. Wer mit feuchten Händen an 
den Griffen reibt, versetzt das Wasser 
schon bald in Schwingung. Die ausgebil-
dete Klangtherapeutin nutzt immer wie-
der den „Goldenen Schnitt“ auch bei der 
Gestaltung. Der kreisförmige Platz ist mit 
zwei Sorten von Spiersträuchern (Spiraea 
japonica ‘Anthony Waterer’ und ‘Little 
Princess’) eingefasst.

Oberhalb der Arena, die als Raum für 
Workshops und Seminare genutzt wird, 
führen sechs Stufen und sieben Schritte 
zum Kaiserinnenthron mit schönem Aus-
blick über den Hanggarten.
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8  Kunst-Natur-Installation „Spiel der Formen“ und im Unterwuchs Frauenmantel (Alchemilla mollis).
9  Als Taglilien-Atelier bezeichnet Roswitha Riedl den Saum, bestehend aus mehr als 800 Hemerocallis-Sorten.

Taglilien-Sammlung
Durch das Taglilienatelier, in dem sich eine 
Sammlung von mehr als 800 Sorten befin-
det, führt der Weg ins Sonnenzimmer auf 
die unterste Ebene. Im Sommer, wenn die 
Stauden mit ihren „Eintagsblüten“ den 
Gartenbereich in Farbe tauchen, legt sich 
das Border wie ein Schal um ihn herum. Es 
gibt einfache (Hemerocallis fulva) und ge-
füllte, gerüschte oder spinnenförmige Tag-
lilien, keine blitzblauen oder reinweißen, 
aber praktisch alle Pastelltöne, beginnend 
mit Creme und Champagne bis zu 
schwarzpurpurfarbenen Blüten. Manche 
Sorten waren kostspielig; welche es sind, 
verrät die Liebhaberin der Hemerocallis 
nicht. Was die Pflege anbelangt, so schnitt 
Roswitha Riedl früher die Taglilien regel-
mäßig zurück, führte Abgeblühtes, Blätter 
und Stiele dem Kompost zu und brachte 
die verrottete Erde im Frühling wieder auf 
die Beete auf. Heute empfindet sie dieses 
Vorgehen als Schildbürgerstreich, ruft zu 
mehr Gelassenheit auf und lässt alles 
stehen. Das Laub bildet eine natürliche 
Mulchschicht; was abfällt, wirkt wie ein 
Flächenkompost. 

Thujen als Kulisse
Auf der Sonnenterrasse begegnen die Be-
sucher noch einmal der Wende, diesmal 
aber der Wintersonnenwende. Genau 
über dem Stein steht die Sonne nämlich 
am 21. Dezember des Jahres. Die Kulisse 
und Begrenzung zum angrenzenden Areal 
bilden dichte Smaragd-Thujen. „Ich weiß, 
dass die Thuje derzeit nicht gerade hoch 
im Kurs steht. Aber sie ist eine alte und 
wichtige Kulturpflanze. Mag sein, dass 
ihre Nadeln schwer verrottbar sind, aber 
erst vor ihrem satten Grün kommen Pflan-
zen wie das Japanische Blutgras (Imperata 
cylindrica ‘Red Baron’) und das Zebra- 
Chinaschilf (Miscanthus sinensis ‘Zebri-
nus’) zur Geltung. Diese Thujen erschaffen 
das Bühnenbild, sonst hätten auch die Ku-
gel-Scheinakazien (Robinia pseudoacacia 
‘Umbraculifera’) keinen so wirkungsvollen 
Auftritt“, ist sie überzeugt.

Im „Liebeszimmer“ unter der Platane 
finden sich ausschließlich aphrodisierende 
und liebesfördernde Pflanzen wie Rosen 
(die Sorten ‘Erotika’, ‘Red Eden’, ‘Poesie’ 
und ‘Bonica’), Maiglöckchen (Convallaria 
majalis), Immergrün (Vinca minor), 
Schwertlilien (Iris sibirica, Iris hollandica 
‘Blue Magic’), Storchschnabel (Geranium 
macrorrhizum, G. ibericum, G. ‘Rozanne’) 
und Palmlilien (Yucca filamentosa). 

Dass auch ein Nutzgarten ein besonde-
rer Ort und eine Kraftquelle sein kann, 
zeigt der nach Ideen eines Klostergartens 
angelegte Gartenteil. Vor dessen Anlage 
hat sich Roswitha Riedl einen Winter lang 
intensiv mit historischen Hausgärten und 

Hausgartenkultur auseinandergesetzt.  
Sie war 2005 eine der Ersten in Österreich, 
die Gemüse-Hochbeete baute. Diese  
sind in unterschiedlichen Höhen so ange-
ordnet, dass sie ein Gefühl der Weite  
geben.

Abgeschnitten wird im Herbst auch hier 
nichts, um den Pflanzen im Winter Schutz 
zu gewähren, Nützlingen ein Winterquar-
tier und Nahrung zu bieten. „Außerdem 
muss ich mir sonst doch viele Monate ein 
kahles Gartenbild anschauen“, meint Ros-
witha Riedl, „und ich würde mich um die 
einzigartige Schönheit bringen, wenn der 
Raureif die geknickten Gräser und Samen-
stände überzieht.“� z
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